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Zweiter Aufzug .
( Das Zimmer vom Ende des erſten Aufzugs. )

Erſter Auftritt .

Eva und Helene .
Eva . Wie iſt Dir , liebe Tochter ?
Helene . Beſſer .
Eva . Kind ,

Du haſt uns ſehr geaͤngſtigt. Selbſt der Vater ,
Der ſonſt ſo ruhige , gefaßte Mann ,
Er fuhr zuſammen , als der theure Liebling
Ihm bleich und zitternd in die Arme ſank .

Gottlob , noch faͤrbt die Roͤthe Deine Wangen ,
Es draͤngte nur des Augenblickes Schmerz
Die friſche Kraft der Jugendfuͤlle nieder .

Helene . Ach, Mutter ! wie er mir den
fluͤcht' gen Abſchied

Mit dem gezognen Saͤbel zugewinkt —
Es iſt der letzte Gruß, rief ' s mir , der letzte !
Dort draußen lauert der Verrath auf ihn ,
Dort draußen iſt der Liebe Tod bereitet !

Koͤrner' s Zriny . 3
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Da zuckt' es mir verſengend durch die Bruſt ,
Das Auge brach, des Herzens Pulſe ſtockten ,
Wie Traum des Todes kam es uͤber mich.

Eva . Dumußt das weiche Herz bezwingen
lernen .

Wenn Dich als eine wuͤrd' ge Heldenbraut
Nach dieſes Lebens raſchem Kranz geluͤſtet . —
Wohl manche Freuden fuͤhltdes Mannes Weib ,
Der ruhig in der wohl erworb ' nen Huͤtte
Der ſtillen Tage gleiche Ketten wirkt ;
Wenn ſich die Scheuern und die Schraͤnke

fuͤllen,
Wenn das Geſchaͤft die ſaure Muͤhe lohnt ,
Und mit dem Kiel der Schiffe hergetragen ,
Das Gluͤckauf die geſchmuͤckte Schwelle tritt .
Dann freut ſie ſich der reichbedankten Arbeit ,
Und in dem Auge des zufriednen Gatten ,
Und auf der Kinder munterm Angeſicht ,
Die an den bunten Gaben ſich ergoͤtzen,
Bluͤht ihr das Leben ſtill und heiter auf ,
Der ruhige Genuß verſoͤhnt das Schickſal —

Doch anders iſt es in des Weibes Bruſt ,
Die ihrer Liebe zarte Epheuranke
Um eine kuͤhne Heldeneiche webt .
Den Augenblick , den guͤnſt' gen muß ſie faſſen ,
Muß ihn feſthalten , wie ihr letztes Gut :
Es ſchwebt ihr Leben zwiſchen Gluͤck und

Jammer
Und Hoͤllenqual und Himmelſeligkeit .
Wenn ſich der Held fuͤr ſeines Landes Freiheit
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Verwegen aus dem Arm der Liebe reißt ,
Die kuͤhne Bruſt dem Mordſtahl anzubieten ,
Da muß ſie Gott und ſeiner Kraft vertrau ' n,
Und ſeine Ehre lieben als ſein Leben :
Denn wie den andern Sclaven der Natur
Der Athemzug des Daſeyns Fordrung iſt ,
So , Maͤdchen, iſt ' s dem Manne ſeine Ehre ,
Und wenn Du Deinen Heldenjuͤngling liebſt ,
Als Heldenbraut , wie' s Zriny ' s Tochter zu⸗

kommt ,
So iſt es nicht ſein jugendliches Antlitz ,
Nicht ſeiner Stimme ſchmeichelnde Gewalt ,
Die mit der Liebe Netzen Dich umſtrickte ,
Du liebſt den graden Sinn , die Kraft , den

Ruhm ,
Und ſeines Namens unbefleckte Ehre .

Helene . Ach, ſey nachſichtig mit dem ar⸗
men Maͤdchen,

Das ihrer Seele ſchwaͤrmendes Gefuͤhl
Noch nicht gelernt in fremde Form zu druͤcken,
Wohl Deinen muͤtterlichen Rath begreift ,
Doch nicht den Muth beſitzt, zu Dir hinauf
Die zagenden Gedanken hinzuwünſchen . —
Vergib mir , Mutter , wenn ich Dir ' s geſtehe :
Oft traͤum' ich mir , es waͤre doch ſo ſchoͤn,
Koͤnnt' ich in eines ſtillen Thales Frieden
Der Stunden ewig gleiche Kettentaͤnze
An ſeiner Bruſt voruͤberrauſchen ſehn . —
Ich ſoll den Muth , die Kraft an ihm nur lleben ,
Die ſich verwegen in ' s Verderben ſluͤrzt?
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Nein , Mutter , nein , ich liebe nur die Liebe,
Die aus der Lippen fluͤſterndem Geſang ,
Die aus der Augen Thraͤnen wiederleuchtet .
Ihn in der Liebe und in ihm die Liebe.
Das ſchwankt und zittert wie der Winde Hauch ,
Und wiegt in ew' gen Wechſel meine Seele .

Eva . So war mir ' s auch. Der Liebe er⸗
ſter Ruf

Ergreift die Maͤdchenſeele maͤdchenhaft,
Wie ſie den Juͤngling jugendlich begeiſtert ,
Daß er nach Kampf und kuͤhnerThat verlangt ;
Doch wenn der Liebe heilig ſtilles Wirken
Die Geiſter , die getrennt in fremder Welt
Nach unbekannten Zielen hingeflogen ,
Zu innigem Geſpraͤche ſanft gewoͤhnt,
Daß ſich die Seelen nach und nach erwaͤhlen,
Austauſchend in dem einzigen Gedanken
Gefuͤhl, Empfindung , Sehnſucht , Religion
Und was ſie ſonſt geahnet und geſchlummert ,
Dann tritt die Liebe wunderherrlich auf ,
Und führt zwei neue Menſchen in das Leben.
Der Juͤngling , der von ſeines Maͤdchens Lippe
Der Anmuth zarten Seelenfrieden trank ,
Sieht ſeines Muthes Wellenſturm geregelt ,
Der Sehnſucht Labyrinthe aufgedeckt ,
Und jene Kraft , die ihn hinausgeſchleudert
Aus aller Bahnen Gleiſe , wiegt bekaͤmpft
Sein heitres Leben jetzt auf ſanften Wellen ,
Und ſchaukelt ihn dem ſichern Hafen zu.
Die Jungfrau aber fuͤhlt die zweite Seele
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Vom Kuß der Liebe wunderbar entzuͤckt.
Ein klarer Muth , ein freudiges Vertrauen ,
Der kuͤhnen Hoffnung ſchwaͤrmende Gefühle ,
Sie ziehen freudig in dem Herzen ein,
Und flechten ihre lichten Strahlenkraͤnze ,
Mit treuer Bruſt um die beglückte Braut ,
So wie Du jetzt fuͤhlſt, hab' auch ich em⸗

pfunden ,
Doch dieſer Sonnenklarheit ſchoͤn' re Zeit
Wird bald in Deiner Bruſt ſich offenbaren ,
Dann halt ' ſie feſt , dann magſt Du ſie be⸗

wahren .
Helene (fällt ihr in die Arme) . O meine

Muttter !
Eva . Gute , liebe Tochter !

Es gibt doch Schoͤn' res nichts auf dieſer Welt ,
Als wenn in ſuͤßvertrauendem Entzuͤcken,
Lichtperlen der Begeiſtrung in den Blicken ,
Das Kind der Mutter in die Arme faͤllt.

Zweiter Auftritt .

Vorige . Zriny .
Sriny . Zur guten Stunde ſucht ' ich meine

Lieben ,
Die Tochter find' ich an der Mutter Bruſt ,
Und tiefe Ruͤhrung leuchten Eure Blicke.
O, ſchließt auch mich mit ein in Eure Arme —
Das Herz iſt weich, und ungewohnt draͤngt ſich
Der Freudenthau in dieſe Maͤnneraugen .
Mein Weib ! — Helene !



Helene . Vater !
Eva . Theurer Mann !

So mild hab' ich Dich lange nicht geſehn ,
Was iſt Dir , Zriny ? Du biſt tief ergriffen ,
Wie leiſe Ahnung daͤmmern Deine Blicke ;
Was iſt Dir , Zriny ?

Zriny . Laß mich, gutes Weib !
Glaub ' mir , mir iſt ſo wohl in Euren Armen
Und tauſend Bilder ſtehen bluͤhend auf ,
Und treten freundlich vor die rohe Seele ,
Daß ich der Ruͤhrung nicht gebieten kann ! —
O Menſchen ! Menſchen ! faßt das Leben ſchnell ,
Laßt keiner Stunde Seigerſchlag voruͤber,
Wo ihr nicht ſagt : der Augenblick war mein ,

— Ich habe ſeine Freuden ausgekoſtet ,
Kein Troͤpfchen Balſam ließ ich in den Kelch.
Die Zeit iſt ſchnell , noch ſchneller iſt das

Schickſal :
Wer feig des einen Tages Gluͤckverſaͤumt ,
Er holt ' s nicht ein, und wenn ihn Blitze

truͤgen!
Helene . Noch keine Nachricht ?
Zriny . Keine , gutes Maͤdchen!

74 Auch waͤr' s kaum moͤglich. Sey nur ruhig ,
gutes Kind !

Eva . Iſt ſonſt Dir andre Botſchaft zuge⸗
kommen ? —

Verhehl ' mir nichts , das Gute wie das
Schlimme .

Mir ahnet , Zriny , eine ſchwere Zeit ;
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Gewoͤhne mich auch an des UngluͤcksStimme ,
Daß nicht unvorbereitet das Geſchick
Dem ſchwachen Weib das Graäͤßliche bereite .

Zriny . Noch ſorge nicht ! ließ ich Dich
ſonſt in Sigeth ?—

Vertraut ' ich ſonſt , tollkuͤhn verwegnen Muths ,
Mein hoͤchſtes Gluͤck dem Wechſelſpiel des

Schickſals ?
Eilboten ſandt ' ich nach des Kaiſers Hof ,
Ihm die Gefahr des Ungarlanos zu melden ,
Denn ernſtlich wird ' s . Schon ſchlug der

Hamſa Beg,
Trotz Wogenſturm , zum viertenmal die Bruͤcke;
Dreimal hatte die Drau ſie umgeſtuͤrzt ,
Mit jeder Stunde harrte man des Kaiſers .
Mehmed Sokolowitſch mit ſechzigtauſend

Mann ,
Der Paſcha Muſtafa und Karem Beg,
Sind kampfgeruͤſtet ihm vorausgegangen ,
Und bahnen ihm den blutbefleckten Weg.
Wenn unſre Helden ſich nicht wacker eilen ,
So finden ſie den Großherrn ſchon vor Sigeth .

Dritter Auftritt .

Vorige . Scherenk .

Scherenk . Mein edler Herr , ſo eben ruft
der Waͤchter

Vom Schloßthurm ; eine große Wolke Staub

Erhebt ſich auf dem Weg nach Sziklas . Sicher
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Sind es die Unſern , die, vom Sieg gekroͤnt,
Mit der erkaͤmpften Tuͤrkenbeute heimziehn,

Zriny Geht an' s Fenſter).
Helene . Dank , guter Alter , fuͤr die ſchö⸗

ne Botſchaft !
Dank , tauſend Dank! — Sprich , haſt Du ihn

geſehn ?
Und lebt er noch, und kehrt er gluͤcklichwieder ?

Scherenk . Wer , edles Fraͤulein ?
Eva . Kind , wo denkſt Du hin ?

Der Waͤchter ſah nur eine Wolke Staub ,
Vermuthet nur , es ſey die Schaar der Unſern .

Helene . Vermuthet nur ! Ach, koͤnnt' ich
oben ſtehn ,

Auf jenen Bergen wollt ' ich ihn erkennen ,
Aus Tauſenden haͤtt' ihn mein Blick geſucht . —Wie faͤngt das Herz gemartert an zu ſchlagen,Und alle Qualen , die mir dieſer Tag ,
Auf meine ſchwache Maͤdchenſeele haͤufte ,Und alle Angſt der ſchlaflos langen Nacht ,
Sie werfen ſich im fuͤrchterlichen Bunde ,
Noch einmal auf dies arme kranke Herz .Ach Mutter ! Mutter ! ſchlinge Deine Arme
Um Dein gequältes Kind , an Deiner Bruſt
Laß mich den Troſt , die Hoffnung wiederfin⸗

den.
Eva . Gebiete Deinem Schmerze , gutes

Maͤdchen,
Die zarte Jugend haͤlt den Sturm nicht aus,
Helene , ſchone Dich . Du magſt jaweinen ,
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nt, Weine Dich aus , nur laß dies kranke Zucken,n. Das krampfhaft den bewegten Buſen hebt ,

Und kalte Blitze durch die Augen leuchtet .ö⸗ Zriny . Sie ſind ' s, ſie ſind ' s! Da ſtuͤrmt
4 der ganze Haufen .

hn Eva . Helene . Wo ? Wo ?
Zriny . Den Schloßberg jagen ſie herauf .2 Held Juranitſch an ſeiner Reiter Spitze ,Ein tuͤrk' ſcher Roßſchweif fliegt in ſeiner Hand .
Helene . Ach, Mutter ! Mutter , halte mich,

ich ſinke !
n. Der Schmerz hat meinenAugenquell verſiegt ,0 Ich habe keine Thraͤne fuͤr die Freude .

Eva . Faſſe Dich , Kind ! Du haſt ihn wie⸗
der.

— 4 Zriny . Hoͤrt Ihr ' s2
„ Ha, wie die Siegeslieder maͤchtig ſchallen !

Die Toͤne wirbeln ihrer Thaten Ru hm!Sie ſprengen in den Hof — ſie ſitzen ab.
(durch' s Fenſter. )

Seyd mir willkommen ! meine wackern Hel⸗
den!

Seyd mir willkommen ! Gott und Vaterland
Mag Euch den Sieg , den herrlichen , beloh⸗

nen !
Scherenk , hinab , laß meine Keller oͤffnen,Und meine Speiſekammern ſperre auf ,
Die kuͤhne Schaar hat der Erquickung noͤthig.

Scherenk (geht at),

22
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Vierter Auftritt .

Vorige . Alapi . Paprutowitſch . Ju⸗
ranitſch (nit einem türkiſchen Noßſchweife in
der Hand) . Mebre ungariſche Haupt⸗

leute .

Zriny . Freund !
Alapi . Waffenbruder !
Helene . Juranitſch !
Juranitſch . Helene !
Eva . Ihr habt geſiegt ?
Paprutowitſch . Mit Gott , erhabne

Frau !
Viertauſend Tuͤrken liegen auf der Wahlſtatt ,
Und unermeßlich faſt iſt unſre Beute .

Juranitſch . ( Den Roßſchweif dem Zriny zu
Füßen legend. )

Hier , alter Held , ich hab' mein Wort geloͤſ' t !
Aus eines Haufens enggekeilter Mitte
Riß ich den Roßſchweif mit verwegner Hand !
Ich hab' mein Wort geloͤſ' t , fragt nur Alapi .

Zriny . Erzaͤhl' uns , Freund , wie ſich der
Kampf gewendet .

Alapi . Der Mehmed Beg lag leicht ver⸗
ſchanzt vor Sziklas ,

Des Kampfes nicht gewaͤrtig, kleine Zuͤge
Ausſchickend , rings die Doͤrfer anzubrennen .
Wir theilten uns indrei faſt gleiche Haufen :
Den linken fuͤhrte Wolf , ich ſelbſt die Mitte ,
Den rechten uͤbergab ich Juranitſch .

98
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Drauf jagten wir auf unbekannten Wegen
Der Feind entgegen ; jene zogen ſich
Rings um ſein Lager , ploͤtzlich ward er jetzt
Auf allen Seiten laͤrmend angegriffen ,
Der Schrecken wuͤhlte ſich in feine Schaaren ,
Wir ſchlachteten ſie ohne Widerſtand .
Nur wenig Haufen rafften ſich zuſammen ,
Und ſchlugen ſich, am Gluͤckverzweifelnd , durch ,
Die andern fielen theils durch unſre Schwer⸗

ter ,
Theils hat die Angſt ſie in den Sumpfgejagt ,
Wo zahllos Volk gar jaͤmmerlich erſtickte .
Der Fuͤhrer ſelbſt , der Mehmed Beg ertrank ,
Sein Sohn und viel der edlen Tuͤrken ſind

gefangen ,
Acht ſchwer mit Gold beladne Kameele ,
Roßſchweife , Fahnen , von den Chriſten ſonſt
In einer ungluͤcklichen Schlacht verloren
Und uͤberreiche Beute vieler Art ,
Wie wir ſie noch bei keinem Sieg erkaͤmpften,
War unſrer Arbeit vollgemeßner Lohn.
Vor allen aber , edler Graf , muß ich
Dem Juranitſch das große Zeugniß geben,
Daß er des Schwertes Adel kuͤhn bewaͤhrt,
Und den erworbnen Ruhm weit uͤbertroffen .
Ja , ihm gebuͤhrt die Ehre dieſes Tags ,
Das iſt die Meinung aller ſeiner Bruͤder,
Die zwar die ſchoͤneRitterpflicht erfuͤllt,
Doch nimmermehr ſich ſolcher Wagniß ruͤhmen.
Iſt ' s nicht ſo, Bruͤder? ſagt ' s dem Grafen ſelbſt .



Alle Hauptleute . Dem Juranitſch ge⸗
buͤhrt des Tages Ehre !

Helene . Mein theurer Held ! Du machſt
8

mich heut ' ſo ſtolz .
Juranitſch . Du warſt ' s , die Liebe war ' s ,

die mich es lehrte . DZriny . Komm anmein Herz , Du wackrer
81junger Degen !

Solch Adelsbrief , wie Du Dirheut erfochten , —

Schreibt Dir kein Kaiſer in der ganzen Welt , N
Der wird mit Deinen Enkeln nicht vermodern ; DEr bleibt im Liede des verwandten Volks , N

7 In Deines Vaterlandes großen Herzen ! S.Den Sieg mag Kaiſer Marimilian belohnen . UnDie That belohnt die Stimme des Jahrhun⸗ Sederts .
Laß mich auftreten als ſein Stellvertreter , 8

Was ich dem Helden Juranitſch verweigert , OrDem Helden biet ' ich ſelber dieſen Preis . —
Du freiſt um meine Tochter, nimm ſie , Juͤngling ,
Und meinen reichſten Segen uͤber Euch ! Bo

Juranitſch . Mein Vater !— Gott ! —
Helenel

15 Helene . Juranitſch ! 5
O meine Mutter ! ſag' mir , ob ich traͤume ?

Eva . Dein Sonnentag bricht an, bewahr ' Mi
ihn treu ,

Sein erſtes Morgenroth kuͤßtDeine Wange . 3Juranitſch . Auch Euren Segen , Mutter !
Helene . Deinen Segen !
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Eva . Ja , meinen Segen auch, du glüuͤcklich
Paar !

Komm , Sohn , komm in die Arme Deiner
Mutter !

Zriny . Verſpart den Freudenrauſch auf
ruh ' ge Tage ,

Der Augenblick verlangt Beſonnenheit . —
Zuvor noch einmal Dank , Euch allen Dank !
Ihr habt die Kraft des Heldenarms bewaͤhrt,Der Tuͤrke wird ſich Eure Namen merken .
Nun , edle Freunde , gilt ' s ein ſchweres Werk .Der Großherr iſt im vollen Marſch auf Sigeth ,Noch heut ' erwart ' ich, daß das Feldgeſchrei ,
Sein graͤßlich Ullah durch die Luͤftedonnert ,
Und wenig Stunden werden kaum vergehn ,So ſehen wir im Strahl der AbendſonneDen halben Mond vergoldet auf den Bergen,Und Janitſcharenhaufen rings umher .
Drum mein ' ich, Freunde —

(Trompetenſtoß. )
Ha ! was gilt das Zeichen? —

Botſchaft vielleicht vom Feinde ? von dem
Kaiſer ?

Was gibt es, Wolfe
Paprutowitſch ( am Fenſter). Peter Vi⸗

lacky ſprengt
Mit wenig Knappen eben durch das Sckloß⸗

thor .
Sriny . Der kommt vom Kaiſer . —Wolf ,

eil' ihm entgegen ,
Undfuͤhr' ihn her.



Paprutowitſch ( geht ab) .
Zriny . Es iſt ein wackrer Held ,

Obwohl noch jung , doch viel verſucht im Kampfe ,
Auf Schwendy ' s Zuͤgenruͤhmlich oft genannt .
Da kommter ſelbſt .

Fuͤnfter Auftritt .

Vorige . Paprutowitſch mit Vilacky.
Zriny . Seyd mir gegruͤßt, Vilacky !

Was bringt Ihr uns ?
Vilacky . Dies kaiſerliche Schreiben .

Und, wenn Ihr ' s wollt , mich ſelbſt .
Zriny . Erwuͤnſchte Gabe !

Der ſtarke Mann gilt viel in dieſer Zeit .
Ich nenn ' Euch alſo doppelt mir willkommen . —
Sprecht , wann verließt Ihr unſers Kaiſers

Hof ?
Vilaſcky . Am Montag fruͤh.
Zriny . Da ſeyd Ihr brav geritten .
Vilacky . Mich trieb des Kaiſers Wort

und eigner Wille
Und wenn ' s dem Dienſt des Vaterlandes gilt ,
Herr Graf , ſo kann ich auch noch mehr als

reiten .
Zriny . Die Tuͤrken haben Euern Arm ge⸗“

fuͤhlt.
Auf Schwendy ' s Zuͤgen habt Ihr brav ge⸗

fochten .

Vo

Hat
Der
Ein

Hat
Und
Die
Den
Der
Hat
Unte
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War' t Ihr nicht mit vor Peſth ? mich duͤnkt,
Vilacky ,

Man zaͤhlt Euch zu den Helden dieſes Tags .
Vilacky . Was ich gethan , mein edler

Graf , verliert ſich
Im breiten Strome des Gewoͤhnlichen ;
Doch Euch nennt die bedraͤngte Chriſtenheit ,
Wenn ſie des blut ' gen Tages ſich erinnert ,
Mit lautem Stolz des Vaterlandes Retter .

Zriny . Ich fochte fuͤr Gott , mein Volk
und meinen Kaiſer ,

Und jeder andre haͤtt' es auch gethan .
Sagt mir , wieſteht ' s in meines Herren Haupt⸗

ſtadt ?
Voll kriegeriſchen Laͤrms träum ' ich mir Wien ,
Viel fremde Ritter , hoͤr' ich, ſind erſchienen ?

Vilacky . Die Ahnung eines nahen Tuͤr⸗
kenkriegs

Hat manchen frommenKriegsmann hergerufen ,Der Chriſtenheit im Kampfe beizuſtehn .
Ein edler Pohlengraf , Albertus Lasco ,
Hat Ruͤſtung auf zwoͤlf Wagen zugefuͤhrt,
Und an dreitauſend ausgeſuchte Maͤnner,
Die er als ung' riſch Reitervolk vermummt ,
Denn Friede hat ſein Koͤnig mit den Tuͤrken.
Der Herzog von Savoyen , Philibert ,
Hat uns vierhundert Mann berittne Schuͤtzen,
Unter dem Grafen Vameran geſandt ,
Aus fernem England kam der Ritter Grainville ,
Herr Heinrich Chambernon , Herr Philipy

Bußdell ,

E
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Und viel der edlen Britten zu dem Heer ,
Auf eignem Zaum undSold mit großen Zuͤgen.
Herzog von Guiſe und der Graf von Briſak ,
Von vielen fränk ' ſchen Rittern noch begleitet ,
Der von Ferrara mit vierhundert Reitern ,
So wie der edle Mantuaner Herzog .
Sie alle , und wer zaͤhlt die andern Helden ,
Denn taͤglich hoͤtt man neue Namen nennen ,
Stehn kampfgeruͤſtet bei des Kaiſers Heer .
Lucca und Genua hat Geld geſchickt,
Cosmus von Medicis dreitauſend Soͤldner ,
Und zahllos Volk , ſo Ritter wie Gemeine ,
Draͤngt ſich aus Deutſchland zu dem nahen

Kreuzzug ,
Herzog Wolfgang von Zweibruͤcken, den Pfalz⸗

graf Reinhard ,
Des alten Baiernherzogs aͤlt' ſten Sohn ,
Mit manchem Faͤhnlein wohlbewaͤhrter Knap⸗

pen,
Erkennt man unter den Bewaffneten .
An Achtzigtauſend Mann zaͤhlt wohl das Heer .
Erzherzog Ferdinand fuͤhrt das Commando ,
Graf Guͤnther Schwarzburg iſt ſein Obriſt⸗

lieut ' nant ,
Der Pommern Herzog Friedrich trägt die

Fahne .
Wie ich die Stadt verließ , erzaͤhlte man ,
Das Heer zoͤg' aus , bei Raab ſich zu verſchanzen ,
Und dort dem Feinde ruͤſtig Mann zu ſtehn .

Zriny . Habt Ihr von meinem Sohnenichts
vernommen ?

Er !
Zun
Vie

Ihr

So
Ich
Zu l
Und
Der
Von

Fuͤr
Wen
Mei
So
Den
Bein
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Vilacky . Der Graf Georg ſteht bei des
Kaiſers Leibwacht .

Er haͤtte gern mit mir getauſcht . Er hoffte ,
Zum Heeres⸗ - Vortrab noch verſetzt zu werden .
Viel herzlich treue Gruͤße bring ' ich mit .

Zriny . Dank Euch, Vilacki , fuͤr die gute
Bot ſchaft .

Ihr bleibt bei uns ?
Vilacky . Herr Graf , wenn Ihr ' s vergoͤnnt,

So moͤcht' ich unter Euern Fahnen fechten .
Ich bin gern da, wo' s Ernſt und Strenge gilt .
Zu laͤſſig geht mir ' s bei dem Heer des Kaiſers .
Und ſoll er ſterben fuͤr ſein Vaterland ,
Der Ungar ſtirbt am liebſten bei dem Ungar,
Von ſeines Volkes Helden angefuͤhrt .

Zriny . Ihr macht mich ſtolz . Es iſt der
ſchoͤnſte Lohn

Fuͤr jahrelang durchkaͤmpfte Maͤnnerarbeit ,
Wenn ſolche Herzen freudig uns vertrau ' n.
Mein Hauptmann Lascy liegt amFFieber nieder ,
So theil ' ich Euch den Ritterhaufen zu,
Den er in manchem Kampfe brav gefuͤhrt.
Beim nächſten Ausfall zeigt Euch Euern Leuten .

Vilacki . Mit Worten nicht , mit Thaten
laßt mich danken .

Zriny . Jetzt , Freunde , oͤffn' ich meines
Kaiſers Brief .

Paprutowitſch , laß die Conſtabler fragen ,
Ob alle Thore feſt verrammelt , ob
Die Stuͤcke auf die Waͤlle ſchon Helöh⸗Koͤrner' s Zriny .



Mach' auch die ganze Runde bei der Wacht .
Ich wart ' auf Deine Botſchaft .

Paprutowitſch . Herr , ich eile (ab). 5

Sechster Auftritt .

Vorige , ohne Paprutowitſch .
Zriny Geht nach dem Hintergrunde und Iieſt). Je
Vilacky (zu Alapi) . Ihr habt ſo eben ruͤſt' ge N

That vollendet ,
Von einem kuͤhnen Zuge kehrt ihr heim ? De

4 Alapi . Den Mehmed Begerſchlugen wir Au
E bei Sziklas , Be

Viertauſend Tuͤrken ſind ihm nachgefolgt , Er
Und an dreihundert zaͤhlt man der Gefangnen . Es

Eva . Solch kuͤhner Sieg gelang Euch Ei.
19 lange nicht .

Helene . Biſt Du nun gluͤcklich, Lorenz ? Ick
Juranitſch . Ob ich' s bin ? Du

Ein ganzer Himmel hat ſich aufgethan ; Nis
Ich fuͤhlemich ſo reich, denn nicht gewonnen Als
Hab ' ich Dich nur , ich habe Dich erkämpft ! Eii

Helene . O ſtolzer Mann ! Iſt Dir die Do
4 Liebe denn , Ve

Die unverdiente nicht auch ſuͤß geweſen ? Sie
Iſt meine Liebe nicht ein frei Geſchenk
Dem Helden nicht , dem Juͤngling zugeſprochen ? Nei

Eva . Mein Herr iſt ſehr vertieft , gehn
wir zuruͤck?
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Alapi . Mir ſcheint , derlBrief mag ſchlechte
Botſchaft bringen .

Vilacky . Freund , im Vertraun , diesmal
gilt ' s blut ' gen Ernſt ,

Wenn nur die Weiber aus dem Schloſſe waͤren.
(ſie ziehen ſich zurück. )

Zriny liſt vorgetreten, und ſpricht für ſich).
Ich ſoll mich halten , auf Entſatz nicht hoffen ,
Soll ehrlich ſtehn bis auf den letzten Mann ,
Noch ſey ſein Heer zu ſchwach, noch koͤnn' er

nicht
Der ganzen Chriſtenheit gemeines Wohl
Auf eines einz ' gen Tages Wuͤrfel ſetzen. —
Bei Raab verſchanzt , erwarte er den Großherrn ,
Er kenne mich und mein gepruͤftes Volk ,
Es gelte jetzt, fuͤr' s Vaterland zu ſterben !
Ein großes Wort ! — Du kennſt mich, Mari⸗

milian !
Ich danke fuͤr dein kaiſerlich Vertrauen ,
Du kennſt den Zriny , du betruͤgſt dich nicht .
Nicht ſchoͤnernLohn verlangt 'ich meiner Treue ,
Als fuͤrmein Volk und meinen ew' gen Glauben
Ein freudig Opfer in den Tod zu gehn ! —
Doch, Zriny , halt ! wo denkſt du frevelnd hin ?
Vergißt du ſo dein Weib und deine Tochter ? —
Sie muͤſſen fort , ſogleich —nach Wien - zum

Kaiſer —
Nein , das geht nicht ; das Volk verliert den

Muth ,
Sieht es die Fuͤhrer ſo am Gluͤck verzweifeln ,



Schon zweimal ward die Feſte hart berennt ,
Und Weib undTochter ließ ich hier im Schloſſe . —
Die Burg iſt ſtark , das Volk gepruͤft und treu .
Im letzten Nothfall gibt ' s geheime Wege —
Sie moͤgen bleiben !— Wie' s das Gluͤckauch

ſpielt ,
Das Vaterland darf jedes Opfer fordern ,
Zum Heldentod iſt auch kein Weib zu ſchwach.
Wohlan , ſie moͤgen bleiben ! — Kaiſer May !
In dieſem Kampf bewaͤhrt ſich meine Treue .
Mein ganzes Hausfuͤr dich undfuͤrdein Volk ,
Mein hoͤchſtesGut fuͤrunſern ew' gen Glauben ,
Nichts iſt zu koſtbar fuͤrdas Vaterland .

Siebenter Auftritt .

Vorige . Paprutowitſch .

Paprut owitſch . Herr , alles iſt voll⸗
bracht , was Du befohlen ,

Die Wälle gut beſetzt , rings in der Stadt
Mit großer Kunſt die Thore zugerammelt .
Und wohl die rechte Zeit war ' s , edler Graf .
Der Thuͤrmer meldet : ganze Zuͤge Tuͤrken
Erkennt er ſchon am fernen Horizont ,
Fuͤnf Doͤrfer brennen , kleine Haufen ſchwaͤr⸗

men
Verwegner Janitſcharen in der Naͤhe,
Und von Fuͤnfkirchen kam ein Fluͤchtiger
Uns meldend : Ibrahim fuͤhre den Vortrab ,

Je
Un

Un
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Was fuͤrchten wir ?

Und werde heut noch mit uns handgemein,
Wenn wir zum Ausfall unſre Reiter ruͤſten.

Zriny . So ſey die Mannſchaft meines
Winks gewärtig !

Jetzt ruft das ganze Volk , was Waffen traͤgt
Und tragen kenn , im Schloßhof mir zuſammen ,
Dann ſag ' ich Euch , was Kaiſers Wille iſt ,
Und was der Zriny kuͤhnbei ſich beſchloſſen .

Paprutowitſch Geht aß).

Vilacky . Wollt Ihr die edle Graͤfinnicht,
die Tochter ,

Da noch die Straßen ſicher ſind , nach Wien

Zu Eurem gnadenreichen Kaiſer ſenden ?

Herr Graf , mich duͤnkt, hier iſt ein ſchlech⸗
ter Ort

Fuͤr zarte Frauen .
Alapi . Alſo meint ' ich auch.
Eva . Nein , Zriny , nein , laß mich bei Dir ,

es gilt ,
Zeige , daß Du nicht niedrig denkſt von mir .

An Deinem Auge ſeh' ich' s, Deinen Blicken ,

Hier wirdes Ernſt . Zriny, verſtoß' michnicht.
Das Weib ſoll ſtehn an ihres Mannes Seite .

Latz mich bei Dir !
Alapi . Doch Eure Tochter , Gräͤfin ?
Eva . Helene ſoll beweiſen , daß ſie liebt .

Helene . Ja , Vater ! Vater , laß uns nicht
von Dir .

Juranitſch . Sigeth iſt ſtark , und wir ,
Gottlob , ſind Maͤnner —

——

⏑
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Vilacky . Nichts , weil wir Maͤnner ſind !
Doch Eure Frauen ! —

—

———se
Eva . Zriny !
Helene . Vater !
Alapi . Freund !

Wir fechten leichter , wiſlen wir ſie ſicher.
Juranit ſch . Ja , leichter ficht ſich' s wohl ,

doch beſſer nicht.
Eva . Bin ich wo ſichrer , als bei Dir ?
ZSriny . Ihr bleibt !
Eva . Dank Dir , mein Zriny ! Dank fuͤr

Deine Liebe !
Zriny . Jetzt an die Arbeit . Harrt im

Schloßhof mein ,
Ich waffne mich, dann red' ich zu dem Volke .

Alapi . Vilacky . Wir folgen dem Befehl .＋ Zriny . Gehabt Euch wohl !
( Die Hauptleute gehen ab).13 ZSriny . Komm , liebes Weib , und knuͤpfe

mir die Schaͤrpe,
Du waffneſt mich zu einem ernſten Gang .

(geht mit Eva ab. )

Achter Auftritt .
Juranit ſch . Helene .

Juranit ſch . Gottlob , wir ſind allein .
Jetzt kann ich Dir ' s

So recht aus meinem vollen Herzen ſagen ,
Wie gluͤcklichich, wie ſelig ich mich fuͤhle.
Helene , meine liebe, ſuͤße Braut !

*
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Helene . Ach, Juranitſch , was gibt Dir

dieſen Muth ,

Was haucht Dir durch das laute Kriegsge⸗
tuͤmmel

Die ſchoͤne Klarheit Deines Friedens zu ?

Juranitſch . Wer ſonſt , als meine Lie⸗
be? — Sieh , Helene ,

Wir ſind vereint , wir haben uns gefunden.
Da draußen mag es ſtuͤrmen wie es will ,

Uns trennt es nickt ; des Schickſals ehrner
Wille

Bricht ſich, wie Wellen ſich an Felſen brechen ,

Am feſten Glauben eines treuen Paar ' s .
Was ewig iſt , wie unſre reine Liebe,

Das geht nicht unter mit dem Sturm der Zeit .

Helene . Das fuͤhl' ich auch, und klar , wie

junger Morgen ,
Weht es heruͤber in das bange Herz ;
Doch ſieh, das macht mich traurig , recht ſehr

traurig ,
Daß dieſer Kampf , der um die Mauern tobt ,

Des Lebens ſchoͤnſteStunde mir verbittert .

Nicht ungeſtoͤrt durft ' ich im ſel ' gen Rauſch ,

Den Segen von des Vaters Lippen trinken ;

Er warf ihn fluͤchtig ſeiner Tochter zu,
Die Perlen einer tiefempfundnen Ruͤhrung

Zerdrückt ' er ſchnell , das Vaterland riß ihn

Aus ſeines Kindes glüͤhendſter Umarmung ,
Mit kalter Strenge in den Laͤrm bes Kriegs .

—

——

—

—

——
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Juranit ſch. Schilt mich nicht roh , wenn
ich Dir ' s frei geſtehe :So hab' ich ſeinen Segen mir gewuͤnſcht,

So malt ' ich mird in meinen kühnſten Traͤu⸗
men .

Ihr Frauen lie t ein wohlberechnet Gluͤck,Und ruhigen Genuß im tiefſten Frieden ;Uns Maͤnnern aber gibt des Schickſals Gunſt
Den hoͤchſten Preis , wenn es unangemeldet ,
Schnell wie ein Blitz , in unſre Seele ſchlaͤgt.
Im Sturm der Schlacht , wenn alle Herzen

pochen ,
Unter den Saͤbeln trunkner Janitſcharen
Mir ſeinen Segen fordern , war mein Wunſch ;
So aber war das Schickſal nicht bei Laune,
Doch magich nicht mit ſeinem Willen hadern ;Denn ſchoͤnund groß doch war der Augenblick .

Helene . Du wilbder Menſch !
Juran . Wild ? —nein , das bin ich nicht .

Verwegen bin ich, tollkuͤhn fuͤr die Liebe,
Uns hochbegeiſtert fuͤrmein Vaterland ! —
Sieh , daß ich Dich, daß ich Dein Herz er⸗

worben ,
Und daß ich ſterben kann , das iſt mein Stolz .Helene . Sey nicht ſo grauſam ! Sterben !

Juranitſch !
Vergißt Du Deine jammernde Helene ? —
Jetzt Dich verlieren , jetzt ! wer druͤcktihn aus ,Den ungeheuern Schmerz? Jetzt Dich verlieren !
Wer denkt die Hoͤlle des Gedankens aus !
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Juranitſch . Nicht ohne Dich , Geliebte ,
moͤcht' ich ſterben .

Doch ſo mit Dir , in Deinen Armen ! Sieh ,
Was kann uns dieſe Erde dann noch bieten ?
Hat ſie noch eine Seligkeit fuͤr uns ?
Ich moͤchte untergehen , wie ein Held,
Im friſchen Glanze meiner kuͤhnſten Liebe,
Und was die wilde Sehnſucht hier verſprach,
Dort druͤben von der Luſt des Himmels for⸗

dern .
Was bleibt denn Hoͤh' res noch auf dieſer

Welt ,
Das ich im ſel ' gen Wunſche nicht gekoſtet ?
Gibt ' s mehr als einen Silberblick im Leben ?
Hier iſt das Gluͤck vergaͤnglich, wie der Tag ,
Dort iſt es ewig, wie die Liebe Gottes ! —

Helene . O nimm mich mit im Sturme
Deines Flugs ,

Du kuͤhner Geiſt ! — Mich haͤlt die dunkle
Erde ,

Mich haͤlt das arme kleine Leben noch,
Doch ſchelt ' ich' s nicht , es iſt doch ſchoͤn,

recht ſchön,
Und manche Knospen einer ſel ' gen Zeit ,
Die Du in Deinem Ungeſtuͤm verachtet ,
Bluͤh' n wunderſtill in meinem Herzen auf .
Ja , Juranitſch , die Erde iſt recht ſchoͤn,
Recht ſchoͤniſt ſie, doch nur ,ſeit ich Dich liebe ,
Seit mit dem Seelenfruͤhling meiner Bruſt ,
Die Welt ſich rings um mich mit Blumen

ſchmuͤckte.
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Erſt ſeit ich liebe , iſt das Leben ſchoͤn,
Erſt ſeit ich liebe, weiß ich, daß ich lebe.

Juranitſch . O meine ſuͤße Braut !
Helene . Mein Juranitſch !

( Umarmung) .
Ach, laͤg' ich ewig ſo an Deinem Herzen !

Juranitſch . Horch ! Maͤnnerſtimmen hoͤr'
ich in dem Hof.

Sie ſind ' s, ſie warten auf den Vater . Laß
mich,

Ich muß hinab . Leb' wohl , mein ſuͤßesMaͤd⸗
chen!

Noch dieſen Kuß. Leb' wohlt!
Helene . O nicht ſo ſchnell

Zwing mich, aus meinen Traͤumenzu erwachen !
Juranitſch . Daß ich es koͤnnte! Doch

mich ruft die Pflicht !
Leb' wohl , Du ſuͤßeBraut ! leb' wohl , mein

Maͤdchen! (ab. )

Neunter Auftritt .

Helene (allein).
Leb' wohl ! Leb' wohl ! — Mußt ' er mich jetzt

verlaſſen ?

Mir wird das Herz ſo voll, wenn ich ihn ſehe,
DieLuft iſt mir ſo ſuͤßin ſeiner Naͤhe, —
Die Gluͤckliche, ſie darf ihn ſtets umfaſſen :

Daß all ' die ſchoͤnſten Farben ſo verblaſſen !
Daß ich den einen Strahl nie wiederſehe!
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Ach Gott ! mir war ſo wohl in ſeiner Naͤhe,
Und jetzt bin ich ſo einſam , ſo verlaſſen !

Wo iſt er hin ? — wo iſt mein Stern geblie⸗
ben ? —

Von kuͤhnem Geiſt nach ſtolzer Bahn ge⸗
trieben ,

Rein , wie ſein Herz , unendlich , wie mein
Lieben !

Ich traͤume ſchwer , die Burgen ſeh' ich rau⸗
chen! —

Koͤnnt' ich mein Herz inſeine Seele tauchen ,
Der Ahnung Qual in Thraͤnen auszuhauchen !

(geht ab. )

Zehnter Auftritt

( Der Schloßhof von Sigeth. )
Alapi . Vilacky . Paprutowitſch . Ju⸗

ranitſch . Ungariſche Hauptleute
und Soldaten .

Al api . So feierlich ſah ich den Grafen nie.
Ich ſtand ihm doch in mancher Schlacht zur

Seite .
Gar wunderbar begeiſtert und entflammt
Hat mir ſein Heldenauge zugeleuchtet .
Ich mag nicht ſagen , was ich denken muß.

Juranit ſch . Dem Loͤwen gluͤht es im⸗
mer durch die Seele ,

Wenn er zum Kampf den Feind geruͤſtet ſieht .
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Iſt mir ' s doch auch ſo. Der Trompeten
Schmettern

Flammt durch den Geiſt , wie ein verwegner
Trunk

Von friſcher Traube , jung und wild gekoſtet .
Paprutowitſch . Das , Freund , iſt Dei⸗

ner Jugend Ungeſtuͤm,
Das flammt nicht mehr durch Zriny ' s Hel⸗

denſeele .
Wennſo ein Geiſt ergriffen um ſich gluͤht,
Dann iſt ' s was beſſers , als die bloße Kampf⸗

luſt .
Vilacky . Mir kam' s wie große Todes⸗

weihe vor ,
Fuͤr Gott und Vaterland und ſeinen Kaiſer ! —
Das unter uns! Es taugt nicht allen Ohren .
Wohl mancher hat im Augenblick denMuth ,
Wenn ihn das Beiſpiel zu der That begeiſtert ;
Doch was von fern aus blut ' gen Wolken

flammt ,
Mag ſich nicht jeder ohne Scheu entraͤthſeln .
Draͤngt nur die Zeit , ſo iſt der Wille da.
Sind es doch Ungarn , und der Zriny fuͤhrt ſie.

Ala pi . Da kommt der Graf .
Paprutowitſch . Nun , Bruͤder, wird

ſich ' s zeigen .
Wie ich ihn ſehe, ſtimm ' ich mit Vilacky .

Juranit ſch. Jauchzt ihm entgegen , Euer
Hauptmann koͤmmt!

Alle . Heil unſerm Helden ! unſerm Vater
Zriny !
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Eilfter Auftritt .
Vorige . Zriny ( gerüſtet ) .

Zriny . Ich dank' Euch, meine Bruͤder! —

Seyd Ihr alle
Verſammelt , alle waffenfaͤh' ge Maͤnner,
Wie ich' s gebot ?—

Papruto w. Sie ſind ' s, mein edler Graf !
Zriny . Wohlan , ſohoͤrt auf Eures Haupt⸗

manns Stimme !
Mit ungeheurer Macht zieht Soliman
Auf Sigeth los, und draͤut uns zu verderben ;
Drum , Bruͤder , gilt ' sDer Kaiſer Maximilian
Ruͤckt zwar nach Raab , ſein Heer dort zu ver⸗

ſchanzen ;
Dochviel zu ſchwach, im offnen Feld den Feind
Des Siegs zweideut ' ge Lorbeern abzutrotzen ,

Waͤr' s tollkuͤhn Wagniß, uns Entſatz verſprechen .
Drum traut er uns und unſrer Felſentreue ,

Daß wir fuͤr Gott , fuͤrVaterland und Freiheit
Den Tod nicht achten , wie es Helden ziemt ,
Und freudig fuͤrden heil ' gen Glauben ſterben .

Scheut nicht die Macht ,das ganze Meerbricht ſich
An einer einz ' gen kuͤhnen Felſenklippe .
Scheut nicht die Uebermacht , und gehen Hundert
Von ihrer Zahl auf einen Mann von uns .

Gott iſt mit uns und ſeine heil ' gen Engel ,
Ich fuͤhl' ein ganzes Heer in meiner Bruſt !
Die weite Chriſtenheit ſieht angſtzerriſſen
Auf uns , den kleinen Haufen Maͤnner her.
So weit das Kreuz ſich auf die Berge pflanzte ,
Liegt alles Volk auf ſeinen Knie ' n und betet
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Zum ew' gen Gott fuͤr uns und unſern Sieg !
Und wie ſie uns und unſrer Kraft vertrau ' n,
So tretet ſtolz zum Kampfe , kuͤhnzum Tod ,
Wenn mir dann auch was Menſchliches begegnet,

Und wenn ichfruͤher fallen muß, als Ihr ,
So ſey mein alter Waffenfreund Alapi
Der Feſte Hauptmann ,demgehorcht wie mir !—
Nun hoͤrt noch das Vermaͤchtniß meinesWillens,
Das ernſte Wort des alten Hauptmanns an:
Wer ſeinen Obern den Gehorſam weigert ,
Verſtirbt durch' s Beilz wer den beſtimmtenPlatz
AufAugenblicke nur verlaͤßt, der ſtirbt
Ohne Verhoͤr, wenn kein Befehl gerufen .
Wer einen Brief annimmt vom Saracenen ,Stirbt als Verraͤther . Was vom Feinde kommt ,
Wird ungeleſen in die Gluth geworfen .
Zwei, die beſorgt und aͤngſtlich thun , und heimlich
Sich indie Ohren fluͤſtern,ſollen haͤngen! wer

es ſieht ,
Und weil ' s ihm Freunde ſind , die That nicht

anzeigt ,
Haͤngt, wie ſie ſelbſt ; denn wir ſind Sterbende ,
Und haben kein Geheimniß vor einander .
Der Tod des Schuͤtzen, der am Schloßthor heut
Wider den Dwako ſeinen Degen zog,
Verbuͤrge Euch die Strenge meines Worts .
Mit ihm ſterb ' auch der Janitſcharenhauptmann ,Der ſchwarze Laͤſt' rung wider unſern Glauben
Aus ſeiner gottverfluchten Lippe ſtieß.
Auch die dreihundert der gefangnen Tuͤrken ;
Wir haben nichts zu eſſen fuͤr die Hunde ,
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Und geben kein Quartier , ver angen keins .
Man pflanze ihre Koͤpfe auf die Mauer ,
Sie zahlen uns fuͤrunſrer Doͤrfer Brand ,
Und fuͤrdas Blut ſchuldlos erwuͤrgter Bruͤder.
Ein großes Kreuz , dasZeichen unſers Glaubens ,
Sey blutig roth auf unſer Thor geſtellt ,
Das melde den verwegnen Tuͤrkenhunden ,
Wie und wofuͤrder Ungar kaͤmpftund ſtirbt .
Und wie ich jetzt, der erſte , Euer Hauptmann ,
Vor Gott hinknie zum gewalt ' gen Schwur ,
So thut mir ' s nach und ſchwoͤrt ' s auf meinen

Saͤbel:

(er tritt ganzin denVordergrund und knieet nieder. )
Ich Niklas , Graf von Zriny , ſchwoͤreGott ,
Dem Kaiſer und dem Vaterlande Treue
Bis in den Tod ! ſo mag der Himmel mich
In meines Lebens letztem Kampf verlaſſen ,
Wenn ich Euch je verlaſſe , bruͤderlich
Nicht Sieg und Tod mit meinen Ungarntheile !

(ſteht auf. )
Schwöre mirs nach, mein heldenmuͤthig Volk !
Alle (enien nieder. Die vier Hauptleute legen ihre

Säbel auf Zriny' s Säbel. )
Vilacky und Alapi . So ſchwoͤren wir ,

Zriny , in Deine Hand ,
Gott , Kaiſer und dem Vaterlande Treue
Bis in den Tod, bis auf den letzten Mann !

Alle . Bis in den Todl bis auf den letzten Mann !
Juranitſch und Papru towitſch .

So ſchwoͤrenwir Oir , Hauptmann, ſtrengeFolge
Wie Du uns fuͤhrſt, nach Deinem hohen Willen ,
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